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HORST SCHLEHOFER (Dekan)
Zehn Jahre Juristische Fakultät – Rückblick und Ausblick
Der Weg zur Gründung der Juristischen Fakultät
Im Wintersemester 1994/1995 hatte ein langer und hindernisreicher Weg sein Ziel erreicht:
der Weg zur Gründung einer Juristischen Fakultät an der Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf – in diesem Semester nahm die Juristische Fakultät den Lehrbetrieb auf.
Eingeschlagen hatte den Weg rund drei Jahrzehnte zuvor der damalige Kultusminister
Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Paul Mikat. Er knüpfte damit an eine weit zurückreichende
Tradition an. Denn akademischen Rechtsunterricht gab es in Düsseldorf schon seit dem
16. Jahrhundert, zunächst in dem 1545 vom Herzog Wilhelm dem Reichen gegründeten
„Gymnasium illustre“, dann in einer vermutlich um 1700 gegründeten Landeshochschule,
der Düsseldorfer Rechtsakademie. Anfang des 19. Jahrhunderts gab es sogar Bestrebun-
gen, in Düsseldorf eine Universität mit einer Juristischen Fakultät zu schaffen. Die Ge-
schichte nahm aber einen anderen Gang: Düsseldorf verlor die Juristenausbildung. Die
Rechtsakademie wurde aufgelöst. Und Universitätsstadt wurde Düsseldorf erst 1965, als
die damalige Landesregierung die Medizinische Akademie in die Universität Düsseldorf
umwandelte.
Paul Mikats Pläne, an ihr die juristische Forschung und Ausbildung in Düsseldorf wie-
der aufleben zu lassen, scheiterten jedoch. Das Amt des Kultusministers wechselte, und
damit änderten sich auch die politischen Prioritäten. Die Gründung einer Juristischen Fa-
kultät war lange Zeit kein Thema mehr. Erst zu Beginn der 1970er Jahre gab es eine neue
Initiative der Landesregierung. Sie stand im Zusammenhang mit dem Modellversuch einer
einstufigen Juristenausbildung. Zunächst ging es auch voran. Es wurde nicht nur beschlos-
sen, die Fakultät zu errichten; es wurden für sie sogar elf Planstellen – darunter drei für
Ordinarien – in den Landeshaushalt 1973 eingestellt. Dann gab die Universität das Vorha-
ben aber auf – wohl aus Sorge, dass der Aufbau der Juristischen Fakultät zu Lasten der
anderen Fakultäten ginge. Insbesondere Justiz und Anwaltschaft fanden sich damit aber
nicht ab; sie setzten die Bemühungen fort. Bei der Universität hatten sie 1979 auch Erfolg:
Der Senat beschloss, die Rechtswissenschaft zusammen mit der Wirtschaftswissenschaft
in einer gemeinsamen Fakultät zu etablieren. Diesmal sperrte sich jedoch das Ministeri-
um. Der Grund dafür war – jedenfalls auch – die Haushaltslage. Sie erlaubte aus Sicht des
Ministeriums nicht die Gründung einer neuen Fakultät.
Jahre gingen ins Land, bis 1992 endlich der Durchbruch gelang. Maßgeblichen Anteil
daran hatte der damalige Rektor der Heinrich-Heine-Universität, Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c.
Gert Kaiser. Er griff die Gründungsidee wieder auf und fand für sie breite Unterstützung.
Zur Seite traten ihm unter anderem der Vater der Gründungsidee – Paul Mikat – und die
Düsseldorfer Rechtspraxis. Auch das Ministerium war der Idee diesmal grundsätzlich ge-
wogen. Es knüpfte ihre Verwirklichung aber an zwei entscheidende Bedingungen: daran,
dass die Universität aus ihrem Stellenhaushalt zum Aufbau der Fakultät beiträgt, und dar-
an, dass die neue Fakultät zusammen mit der Juristischen Fakultät der FernUniversität
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Hagen einen Reformstudiengang ins Leben ruft. Er sollte sich auszeichnen durch eine
Verbindung von Präsenz- und Fernlehre. Mit diesen Kautelen kam es im Juli 1992 zur
Genehmigung des Gemeinsamen Studiengangs Rechtswissenschaft. Und schon zum Win-
tersemester 1992/1993 wurden die ersten 100 Studierenden aufgenommen. Unterrichtet
wurden sie von Kollegen der Hagener Fakultät, dem Gründungsbeauftragten der Heinrich-
Heine-Universität, Univ.-Prof. Dr. Hans Boldt, und von Lehrbeauftragten aus der Praxis.
Die dafür notwendigen Räume hatte die Stadt Düsseldorf im Studienhaus nahe dem Land-
tag zur Verfügung gestellt. Durch die 18-köpfige Gründungskommission unter Vorsitz von
Paul Mikat wurden dann die weiteren Weichen gestellt, insbesondere für die Entwicklung
der Fakultät und des Studiengangs. Die Fakultät wurde fachlich auf das Wirtschaftsrecht,
das Europarecht und das Internationale Recht ausgerichtet und das Studium eng mit der
Praxis verzahnt. Mit sechs Professuren wurde der Anfang gemacht, mit einer für Öffent-
liches Recht und Verwaltungslehre, einer für Deutsches und Ausländisches Öffentliches
Recht, Völker- und Europarecht, einer für Bürgerliches Recht, Internationales Privatrecht
und Rechtsvergleichung, einer für Bürgerliches Recht, Handels- und Wirtschaftsrecht, ei-
ner für Bürgerliches Recht und Zivilprozessrecht und einer für Strafrecht und Strafpro-
zessrecht. Auch sie wurden im Studienhaus untergebracht. Am 13. Dezember 1994 war
das lang angestrebte Ziel erreicht: Die Konstituierung der Juristischen Fakultät.
Der Ausbau der Juristischen Fakultät
Es begann ein neues Kapitel: das des Ausbaus der Fakultät. Die Planungen sahen insge-
samt neun Professuren vor. Bis 1996 wurden die drei weiteren auch besetzt: eine Professur
für Bürgerliches Recht und Internationales Wirtschaftsrecht, eine für Staats- und Verwal-
tungsrecht und eine für Straf- und Strafprozessrecht einschließlich der strafrechtlichen Ne-
bengebiete und der Kriminologie. Hinreichend war das aber nicht. Denn 14 Professuren
sind das Minimum für eine funktionsfähige Juristische Fakultät. Bei den Fakultätsgrün-
dungen in den neuen Ländern ist man sogar über diese Zahl hinausgegangen. Das Defizit
von fünf Professuren wurde auch nicht durch die Mitwirkung der Hagener Fakultät ausge-
glichen. Denn von den dortigen sieben Professoren wirkten nur fünf im Gemeinsamen Stu-
diengang mit – und sie auch nur mit der Hälfte ihres Deputats. Von der Hagener Fakultät
wurde also tatsächlich nur das Deputat von 2,5 Professorenstellen beigetragen. Insgesamt
standen für den Gemeinsamen Studiengang mithin nur 11,5 Professuren zur Verfügung.
Ein anderes Problem war die räumliche Unterbringung der Fakultät. Das Studienhaus
bot nicht genug Raum für die neun Professuren und war zudem auch nur als Interimslösung
gedacht; es sollte abgerissen werden. Endgültig sollte die Fakultät auf dem Campus Platz
finden, wo für sie ein Neubau geplant war. Ob die Planungen so auch realisiert werden
würden, war aber noch ungewiss. Man dachte deshalb darüber nach, die Fakultät jedenfalls
vorübergehend in Bürocontainern unterzubringen. Im Verein mit dem Ministerium konnte
die Hochschulleitung das aber abwenden. In nur neun Monaten wurde auf dem Campus ein
neues Juridicum errichtet. Zum Wintersemester 1996/1997 zog die Fakultät dorthin um.
Keine Hilfe war vom Land aber für einen personellen Ausbau der Fakultät zu erwarten.
Für ihn gab es jedoch großzügige Unterstützung von privater Seite. Die Fakultät konn-
te Stiftungslehrstühle und Institute hinzugewinnen, die das fachliche Spektrum erweiter-
ten, überwiegend im Wirtschaftsrecht – einem der Schwerpunkte der Juristischen Fakultät.
Ihn verstärkten die Stiftungsprofessur für Bürgerliches Recht und Gewerblichen Rechts-
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schutz mit dem Zentrum für Gewerblichen Rechtsschutz, die Alfried Krupp von Bohlen
und Halbach-Stiftungsprofessur für Unternehmenssteuerrecht und das Zentrum für Infor-
mationsrecht. Aber auch der zweite Schwerpunkt der Fakultät – das Internationale Recht –
ist dank privater Initiative um eine neue Facette bereichert worden, um die Dozentur für
Anglo-Amerikanisches Recht. Schließlich ist mit dem ebenfalls privat finanzierten Institut
für Rechtsfragen der Medizin ein für die Fakultät neues Aufgabenfeld hinzugekommen,
das in besonderem Maße Möglichkeiten der interdisziplinären Forschung bietet.
Unterstützung erhielt die Juristische Fakultät noch von anderer Seite: vom Experten-
rat, den die Landesregierung 1999 eingesetzt hatte, um das Studien- und Forschungsan-
gebot der nordrhein-westfälischen Hochschulen untersuchen und Empfehlungen zu ihrer
inhaltlichen und strukturellen Entwicklung geben zu lassen. Das Ergebnis wurde zu ei-
nem Markstein in der Entwicklung der Juristischen Fakultät. Der Expertenrat empfahl,
ihr vier weitere Professuren zuzuweisen und ihr allein – ohne Beteiligung der FernU-
niversität Hagen – die Fortführung des Studiengangs zu übertragen. Und so geschah es
auch. Die Fakultät erhielt zusätzlich eine Professur für Strafrecht, Wirtschaftsstrafrecht
und Medienrecht, eine für Bürgerliches Recht, Arbeitsrecht und Rechtsvergleichung, ei-
ne für Öffentliches Recht und eine für Öffentliches Recht, Rechtstheorie und Rechtsso-
ziologie. Außerdem wechselte das Institut für Deutsches und Europäisches Parteienrecht
mit seinem Direktor Univ.-Prof. Dr. Martin Morlok von der FernUniversität Hagen an die
Heinrich-Heine-Universität. Es wird hier in Zusammenarbeit mit der Philosophischen Fa-
kultät als interdisziplinäres Institut fortgeführt, als Institut für Deutsches und Europäisches
Parteienrecht und Parteienforschung. Im Zuge dieser zweiten Gründungsphase wurde der
vakante Lehrstuhl für Staats- und Verwaltungsrecht umgewidmet zum Lehrstuhl für Deut-
sches und Europäisches Privatrecht. Heute sind dort auch das Römische Recht und die
Privatrechtsgeschichte angesiedelt.
Die Vergrößerung der Fakultät schuf allerdings neue Raumnot. Das Juridicum fasste nur
zehn Lehrstühle. Die übrigen und die Institute waren auf dem Campus verstreut. Auch gab
es keine Räume für Drittmittelprojekte, Gastdozenten und für die Honorarprofessoren und
Lehrbeauftragten der Fakultät. Zudem stieß die im Juridicum untergebrachte Fachbiblio-
thek an ihre Grenzen. Zum einen war mit den neuen Rechtsgebieten auch neue Literatur
hinzugekommen; zum anderen hatte sich die Zahl der Studierenden vom Wintersemes-
ter 1992/1993 bis zum Wintersemester 2003/2004 rund verdoppelt. Es gab auch schon
früh Pläne für eine Erweiterung des Juridicums. Fraglich war aber, ob sie umgesetzt wür-
den. Im Januar 2004 erfüllte sich die lang gehegte Hoffnung; der zweite Bauabschnitt
war beschlossen. Und das Projekt wurde auch rasch vorangetrieben: Anfang Mai tat die
Ministerin für Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Hannelore
Kraft, den ersten Spatenstich, und Ende September lud der Bau- und Liegenschaftsbetrieb
Nordrhein-Westfalen zum Richtfest. Nach nur einem Jahr Bauzeit – im Mai 2005 – wird
der Neubau bezugsfertig sein. Dann ist die Raumnot der Juristischen Fakultät behoben. Im
Neubau werden alle Lehrstühle und eine erheblich größere Fachbibliothek Platz finden,
im Altbau werden Räume für die Institute, Drittmittelprojekte, Gastdozenten und für die
Honorarprofessoren und Lehrbeauftragten der Fakultät zur Verfügung stehen.
Die Juristische Fakultät hat aber nicht nur hinzugewonnen, sie hat auch verloren. Zum
Sommersemester 2004 wurde die C4-Professur für Bürgerliches Recht, Wirtschaftsrecht
und Zivilverfahrensrecht zu einer C3-Professur herabgestuft, nachdem die damalige Lehr-
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stuhlinhaberin, Univ.-Prof. Dr. Petra Pohlmann, einen Ruf an die Universität Münster an-
genommen hatte. Dadurch wurde der Schwerpunkt des Wirtschaftsrechts in einem zen-
tralen Bereich – dem des Wettbewerbs- und Kartellrechts – deutlich geschwächt; hinzu
kamen Einbußen im ohnehin schmalen Mittelbau der Fakultät. Gleichzeitig wuchsen die
Belastungen. Mit der letzten Reform der Juristenausbildung im Jahr 2003 wurden den ju-
ristischen Fakultäten zahlreiche neue Aufgaben überantwortet, darunter die Einführung
einer Zwischenprüfung und eines Schwerpunktbereichsstudiums mit einer universitären
Abschlussprüfung. Zusätzliches Personal erhielten die Fakultäten dafür aber nicht.
Die Entwicklung von Lehre und Forschung
an der Juristischen Fakultät
Mit der Fakultät hat sich auch das Studienangebot entwickelt. Seit der Beendigung des
Gemeinsamen Studiengangs mit der FernUniversität Hagen werden alle Veranstaltungen
als Präsenzveranstaltungen angeboten. Medien finden aber nach wie vor Verwendung, nur
nicht als ersetzende, sondern als unterstützende. Im Übrigen hat sich der grundständige
Studiengang so entwickelt, wie es das Gründungskonzept vorgezeichnet hat. Er ist straff
mit studienbegleitenden Leistungskontrollen konzipiert und ermöglicht dadurch einen frü-
hen Abschluss – unter der Geltung des Juristenausbildungsgesetzes vom 8. November
1993 nach sieben Semestern, unter der Geltung des Juristenausbildungsgesetzes vom
11. März 2003 nach acht Semestern. Dabei ist die Praxis in weitem Umfang einbezo-
gen. Institutionell ist die Juristische Fakultät mit ihr durch ihren Beirat verbunden, dem
unter dem Vorsitz des Präsidenten oder der Präsidentin des Oberlandesgerichts Düsseldorf
herausragende Vertreter der Justiz, der Verwaltung, der Anwaltschaft und der Wirtschaft
angehören. Er hat zahlreiche Verbindungen zur Praxis hergestellt und gemeinsame Pro-
jekte mit ihr tatkräftig gefördert. In der Lehre ist die Praxis mittlerweile mit mehr als 70
Lehrbeauftragten – Rechtsanwälten, Patentanwälten, Notaren, Steuerberatern, Richtern,
Staatsanwälten und Verwaltungsjuristen – vertreten. Auch die fachlichen Schwerpunkte
der Fakultät spiegeln sich im Studienprogramm wider, besonders deutlich nach der Reform
der Juristenausbildung im Jahre 2003, die den Fakultäten die eigenständige Strukturierung
eines Schwerpunktbereichsstudiums erlaubt. Für dieses bietet die Fakultät zehn Schwer-
punktbereiche an, von denen acht wirtschaftsrechtlich oder international geprägt sind. Um
die Internationalisierung des Studiums war die Fakultät aber auch schon vorher bemüht.
Bereits im Wintersemester 1994/1995 knüpfte sie Kontakte zu einer gleich jungen juris-
tischen Fakultät in Israel, der Radzyner Law School des Interdisciplinary Center Herzliya.
Sie wurden die Grundlage für eine dauerhafte und enge Partnerschaft. Jährlich tauschen
sich Studierende und Dozenten auf gemeinsamen Seminaren und Symposien aus. Dar-
über hinaus ist im Rahmen des Erasmus-Programms der Austausch von Studierenden mit
Universitäten in Frankreich (Paris X Nanterre und Cergy-Pontoise), Großbritannien (Hull),
Italien (Neapel), Polen (Danzig), Spanien (Jaén), Tschechien (Prag) und den Niederlanden
(Maastricht) vereinbart worden. Seit dem Wintersemester 2000/2001 kann die Juristische
Fakultät ihren Studierenden dank der von Sponsoren finanzierten Dozentur für Anglo-
Amerikanisches Recht ein zweisemestriges Begleitstudium in diesem Rechtsgebiet anbie-
ten. Daneben gibt es Einführungen in andere ausländische Rechte und Rechtssprachen – in
das französische, italienische und türkische Recht und die jeweilige Rechtssprache sowie
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in die spanische Rechtssprache. Schließlich haben die Studierenden die Möglichkeit, in
Gerichtsspielwettbewerben – den Moot Courts – internationale Erfahrungen zu sammeln.
In diesen und anderen Veranstaltungen – wie in Rhetorikkursen und Debattierübungen –
können die Studierenden außerdem so genannte Schlüsselqualifikationen wie die Fähig-
keit zu freier Rede sowie Verhandlungs- und Diskussionsgeschick erwerben und verbes-
sern. Zusätzlich zum Pflichtprogramm bietet die Fakultät den Studierenden ein breites
Spektrum ergänzender Veranstaltungen und vor allem einen intensiven Kurs zur Vorberei-
tung auf das Examen. Er besteht aus einem zweisemestrigen Repetitorium, einem Klau-
surenkurs und mündlichen Probeprüfungen. Hinzu kommen Angebote der Düsseldorfer
Gruppe der European Law Students’ Association (ELSA) – der weltgrößten Vereinigung
von Studierenden der Rechtswissenschaft – und der Model United Nations Society Düs-
seldorf (MUNS). ELSA bietet den Studierenden die Möglichkeit, Auslandskontakte zu
knüpfen, Praxiserfahrungen zu sammeln und soziale Kompetenzen zu erlangen. MUNS
fördert die Teilnahme an internationalen Konferenzen, bei denen Studierende die Arbeit
internationaler Organisationen, insbesondere der Vereinten Nationen, simulieren.
Auch dieses Studienangebot hat erfreuliche Resonanz gefunden. Die Juristische Fakul-
tät hatte es in den Rankings schon bald in die Spitzengruppe geschafft und dort ihren Platz
bis heute behauptet. So lag sie im letzten Ranking, das der Stern zusammen mit dem Cen-
trum für Hochschulentwicklung (CHE) durchgeführt hat, mit den Juristischen Fakultäten
von Bayreuth und Freiburg gleichauf an der Spitze.1 Auch die Zahl der Studienbewerber
pro Studienplatz spricht insofern eine deutliche Sprache: Sie ist stetig gestiegen. Zum Win-
tersemester 2004/2005 kamen auf einen Studienplatz an der Fakultät fast fünf Bewerber.
Trotz ihrer auch heute noch relativ geringen Personalstärke hat die Juristische Fakultät
ihr Angebot über das grundständige Studium hinaus ausgedehnt. Sie bietet zwei jeweils
zweisemestrige Weiterbildungsstudiengänge an, einen für Gewerblichen Rechtsschutz und
einen für Informationsrecht. Ausländischen Absolventen steht ein zweisemestriger Magis-
terstudiengang offen. Auch diese Studiengänge erfreuen sich regen Zuspruchs. Schließlich
wirkt die Juristische Fakultät in der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät beim Studien-
gang Betriebswirtschaftslehre mit. Sie ergänzt ihn um grundlegende Veranstaltungen zum
Privatrecht und zum Öffentlichen Recht und ab dem Wintersemester 2004/2005 um das
Wahlpflichtfach Steuerrecht.
In der Forschung hat sich die Fakultät ebenfalls einen Namen machen können: durch
zahlreiche Publikationen in renommierten Zeitschriften und Kommentaren, durch Lehr-
bücher, Gutachten, Tagungen und Vorträge. Im Gewerblichen Rechtsschutz, im Unterneh-
mensrecht, im Informationsrecht und im Arbeitsrecht gibt es zudem regelmäßig stattfin-
dende Foren, in denen ein Austausch von Wissenschaft und Praxis stattfindet. Auch in der
interdisziplinären Forschung ist die Fakultät hervorgetreten: im Grenzgebiet von Recht
und Medizin durch das Institut für Rechtsfragen der Medizin, im Bereich der Biotech-
nologie durch das Zentrum für Gewerblichen Rechtsschutz und auf dem Feld von Recht
und Politik durch das gemeinsam mit der Philosophischen Fakultät betriebene Institut für
Deutsches und Europäisches Parteienrecht und Parteienforschung.
Einen wesentlichen Beitrag zur Forschung hat der wissenschaftliche Nachwuchs geleis-
tet. Die Zahl der Promotionen hat sich mit dem Ausbau der Fakultät stetig gesteigert. Im
Jahr 2004 waren es 25. Ein besonderer Anreiz für Nachwuchswissenschaftler ist der Dis-
1 Vgl. Studienführer stern Spezial Campus & Karriere, Heft 1/2004 „Der Studienführer 2004“.
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sertationspreis, den die Goethe Buchhandlung Düsseldorf jährlich für die beste juristische
Dissertation der Fakultät auslobt. Im Sommersemester 2004 gab es auch die ersten beiden
Habilitationen, eine im Zivilrecht und eine im Öffentlichen Recht. Im nächsten Jahr wird
voraussichtlich eine weitere folgen.
Unterstützt hat die Juristische Fakultät in Forschung und Lehre auch ihr Freundeskreis.
Er finanziert zusätzliche Arbeitsgemeinschaften und Veranstaltungen zum Erwerb von
Schlüsselqualifikationen, fördert Auslandsaufenthalte von Studierenden und auswärtige
Seminare und gewährt Promotionsstipendien und Druckkostenzuschüsse.
Resümee und Ausblick
Zehn Jahre nach ihrer Gründung ist die Juristische Fakultät fest etabliert. Sie ist zwar
nach wie vor eine der kleinsten juristischen Fakultäten Deutschlands, aber gerade daraus
erwachsen zwei ihrer Stärken. Gemeint ist zum einen die intensive Kooperation mit der
juristischen Praxis. Durch sie gewinnt das Studium die Praxisnähe, die mit der Gründung
der Fakultät intendiert war und die durch die jüngste Reform der Juristenausbildung auch
gesetzlich eingefordert wird. Denn Aufgaben und Arbeitsmethoden der rechtsberatenden
Berufe sind nun ausdrücklich im Juristenausbildungsgesetz Nordrhein-Westfalen als Ge-
genstand der das Studium abschließenden „ersten Prüfung“ normiert. Und authentisch
kann die juristische Praxis nur der Praktiker vermitteln. Zum anderen bedingt die niedrige
Zahl von Professuren eine entsprechend niedrige Zahl von Studierenden und damit eine
Betreuungsrelation, die zu den günstigsten an den Juristischen Fakultäten Deutschlands
gehört. Zum Wintersemester eines jeden Jahres nimmt die Fakultät nur rund 200 Bewer-
ber auf. Insgesamt hatte die Fakultät im Wintersemester 2004/2005 1.364 Studierende.
Selbst die „großen“ Pflichtvorlesungen bleiben damit überschaubar; Wahlveranstaltungen
haben meist gar nur Klassenstärke. Das fördert den persönlichen Kontakt und erleichtert
die individuelle Betreuung. Dies ist wohl einer der Gründe, warum die Juristische Fakultät
in den Hochschulrankings nach dem Urteil der Studierenden stets auf den vordersten Plät-
zen liegt. Auch die erfreulichen Examensergebnisse dürften auf diese Studienbedingungen
zurückzuführen sein. Im Jahr 2004 haben über 90 Prozent der hiesigen Kandidaten das
erste Staatsexamen bestanden und mehr als 19 Prozent ein überdurchschnittliches Examen
abgelegt.
Dank der von Anfang an stringenten Strukturplanung hat die Juristische Fakultät auch
fachlich ein klares Profil gewonnen, insbesondere durch die Ausrichtung auf das Wirt-
schaftsrecht, das Informationsrecht, das Europarecht und das Internationale Recht, aber
auch durch die Schwerpunkte beim Recht der Medizin und beim Parteienrecht. Diese Ak-
zente finden sich in der Lehre wieder: in den Schwerpunktbereichen des grundständigen
Studiums, in den fremdsprachigen Veranstaltungen zu ausländischen Rechten, insbesonde-
re im Begleitstudium „Anglo-Amerikanisches Recht“, in den Weiterbildungsstudiengän-
gen und in ergänzenden Veranstaltungen.
Das gegenwärtige Profil der Fakultät ist auch die Leitlinie für ihre weitere Entwicklung.
In nächster Zukunft wird insbesondere die Internationalisierung der Lehre vorangetrieben.
Zusammen mit der Faculté de Droit der Université de Cergy-Pontoise in Frankreich plant
die Juristische Fakultät die Einrichtung eines gemeinsamen Studiengangs, der deutschen
und französischen Studierenden den Erwerb einer Doppelqualifikation im deutschen und
im französischen Recht eröffnet. Er wird von der Deutsch-Französischen Hochschule ge-
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fördert und voraussichtlich zum Wintersemester 2005/2006 aufgenommen. Ab dem Som-
mersemester 2005 beteiligt sich die Juristische Fakultät überdies an einem Masterstudien-
gang der Radzyner Law School des Interdisciplinary Center Herzliya. Israelische Studie-
rende werden in Düsseldorf einen zweiwöchigen Kurs im Europäischen Wirtschaftsrecht
besuchen.
Ein weiterer Schwerpunkt der Entwicklung wird die Verstärkung der interdisziplinären
Zusammenarbeit sein: mit der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät im Bereich des
Steuerrechts, mit der Medizinischen Fakultät im Rahmen des Humanwissenschaftlich-
Medizinischen Forschungszentrums und mit der Philosophischen Fakultät auf den Feldern
Parteienrecht und Law and Language. Auch wird die Juristische Fakultät die Kooperati-
on mit dem Düsseldorfer Institut für Außen- und Sicherheitspolitik (DIAS) intensivieren,
einem unabhängigen interdisziplinären Forum, in dem die Außen- und Sicherheitspolitik
einschließlich der Nachbargebiete Wirtschaftspolitik, Geschichte und Völkerrecht wissen-
schaftlich durchdrungen werden.
Zudem gilt es, neue Herausforderungen zu meistern. Die Umsetzung der Juristenaus-
bildungsreform bringt hohe, insbesondere administrative Belastungen mit sich, die die
Fakultät ohne zusätzliches Personal bewältigen muss. Es drohen sogar weitere Stellenkür-
zungen. Denn im Globalhaushalt, den die Universität ab 2006 bekommen wird, werden
möglicherweise nicht alle vorhandenen Stellen ausfinanziert sein. Und es ist schon die
nächste Ausbildungsreform im Gespräch: die Einführung des Bachelor-/Mastersystems in
die juristische Ausbildung. Sie wäre die tiefgreifendste und problematischste Reform, die
die Juristenausbildung in den letzten Jahrzehnten erlebt hat. Auch wird sich der Wettstreit
zwischen den Fakultäten verschärfen. Denn die knappen Haushaltsmittel werden mehr und
mehr nach Leistungsparametern vergeben werden, wie derzeit nach der Zahl der Profes-
suren, der Zahl der Studierenden in der Regelstudienzeit, der Zahl der Absolventen, der
Zahl der Promotionen und der Höhe des Drittmittelaufkommens. Für diesen Wettstreit ist
die Juristische Fakultät jedoch gut gerüstet. Bei der leistungsbezogenen Mittelverteilung
für das Jahr 2005 konnte sie ihren Anteil um 9,46 Prozent steigern. Im Übrigen haben
die Erfahrungen der vergangenen zehn Jahre gezeigt, dass sich mit Tatkraft und Phantasie
auch hohe Hürden überwinden lassen. So sind wir zuversichtlich, dass uns dies auch in
Zukunft gelingen wird.
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